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”56 16°
Das handlıche Bändchen der Sammlung Home Unwersity IiOrary of

Modern Knowledge ll auft knappem Raume nıcht sowochl eLwas W1€e eINe

(+eschichte des byzantinischen Reiches als vielmehr (+esamtbild Se1inNner

polıtischen wirtschaftlichen un VOT allem kulturellen Struktur biıeten
In welchem (zeiste leicht schöngeistiger Popularısıerung der Wiıssenschafft:;
1e8s geschieht verraten schon dıe den einzelnen Kapıteln vorgesetzten
Mottos bald AUS der Bıbel bald AaAus patrıstischer und byzantınischer
Lıiıteratur Aeneıls Shakespeare Baco Franklın UuSW ber gediegene
Kenntnıs der Probleme und ıhrer Krörterung der Lıteratur, ber deren
Haupterscheinung e1in bıbliographischer Anhang (S 245—293) orjıentiert,
lıegen der lotten Darstellung doch unstreıtig zugrunde.

Das Konstantinopel gew1ıdmete erste Kapıtel (S HE beschäftigt sich fast
mehr als mı1 der oströmiıischen Reichshauptstadt selbst mM1 dem religions-
politischen Gesichte ihres Gründers Kın zweıtes (S 22—37 1st dem sozialen Leben
des Reiches gew1dmet Das dritte (S 385—58 bıetet kürzesten )berblick über
die s1ieben Perioden (von 3377 bıs 518 und weıter bıs 610 747 867 1057 1204 un!
1453 gete1ilte politische Geschichte, mı1 Ausnahme der etzten unter Beifügung

VO.  - knappsten Bemerkungen begleiteten Verzeichnisses der einzelnen Herrscher
Je e1In weılteres Kapıtel behandelt dann den Staatsgedanken der byzantinischen
Monarchie (S 99—74 die orthodoxe Kirche (S 75—98 Grundbesitz und Steuer-
YesSscCcHEL (S die Zivilverwaltung (S 114—131) Heer und Flotte (S 132—149),
die Krzıehung (S 150—163) Liıteratur (S 164—175) Kunst 176—190 Becht
(S 191—206) Handel (S 207—220) und das Verhältnis zwischen Byzanz und der
Slawenwelt 221—236) Eıne kurze Kinleitung (S 7—10) und 111e abschließende
Zusammenfassung des historischen Befundes, W16 iıhn der Verfasser 7ı sehen glaubt
(S 23 7—244) umrahmen das (zanze In 111e Einzelauseinandersetzung mi1t den Vel -

schiedenen Seiten des VO.  - i1ıhm entworfenen Bildes einzutreten, fehlt hler naturgemäß
der Raum Eınen Widerspruch möchte ich ber doch erheben, wWwWenn die etzten Worte
des Buches lauten ,5  'he Hellenistic tradıtion—the Roman tradıtıon anıd the {ustOoN
07 both tiradıtions the yYyzantıne Kmprre A“ Ich sehe VO.  - dem ben dominierenden
Staatsgedanken AUuS Uun! auch auf allen Teilgebieten des materiellen und ge1istıgen
Lebens Byzantinischen IMar e1M Kömisches, W1IC sıich die Byzantiner selbst
iUNmMer als Popator gewußt haben und VO  - der arabophonen Welt a ls S=-TU/

gesprochen worden sınd [ieses Römische wıird zunächst artbildend durch den Begriff
des Christlichen begrenzt Als 1116 zwelte Wesenskomponente 311 INır neben dieser
christlich-römischen dıe VO.  > jedenfalls OR n betonte oriıentalische erscheinen,
und TST dritter Stelle käme dann nıcht sowohl das ‚‚Hellenistische‘“‘ als 8081 1111

Gegensatz VOL allem ZU Lateinertum mehr ausgesprochen nationale Färbung
gewinnendes Hellenisches Betracht be1i dem ıch aber keinesfalls 111e

eigentliche ‚„Lradıtion“ handelt sondern weıt ‚.her 1116 KHeihe gesonderter und
zunehmend sich akzentulerender renaissancehafter Bewegungen deren letzte und
stärkste als Reaktionserscheinung gegenüber dem Lateinischen Kaisertum Pala1o-
logenzeitalter liegt
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